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Japans Eintritt in den Biererrat.
Aus Rotteroam wird uns geschrieben:
Da» Aosrcemenl Japans vom Junior-Partner zum

gieichvsrechi gten TMHadrr des Borstanbe« der Fkisdsns-
konfrrsrizist sozusagen über Nacht gekommen. Nach guter
japanischer Sitte har die Diplomatie des Landes der aus¬
gehenden Sonne so lange stille aber zähe Arbeit geleistet,
vis es ihm gelungen ist. die Gleichberechtigung mit Sen vier
Großmächten durchzusetzen.

Schon die Art uns Weise, wie es Japan verstanden
hat, seinen Forderungen aus territorialem uid wirtschaft¬
lichem Gebiet Geltung zu verschaffen, hat gezeigt, daß sein
Einfluß in Poris recht beträchtlich ist, und daß es alles
durchzufttzen vermag, was es durchzusetzen wünscht.

Objektiv genommen, ist dir Forderung des InseireichZ
im fernen Osten auch durchaus berechtigt. Japan hat
während Le« Krieges, in dem die übrigen Staaten der
Erde, mit Ausnahme Amerikas, ihre besten Kräfte zuge-
setzt hoben, an Macht und Einfluß nach jeder Richtung
otn gewonnen. Japans Gleichstrllunq mit dm europäischen
Gwßmcichtm ist daher nur ein berechtige! Ausdruck seiner
inner;n Entwicklung.

Vorläufig ist es noch schwer, zu sagen, welche Kanse-
quenzrn politischer Art aus dieser Tatsache zu ziehen sind.
Rein äußerlich Dokumentiert sich hierbei zunächst einmal,
wis sehr sich das Schwergewicht der politischen Hegemonie
der Welt von Westen nach Osten verschoben hat. Der
Eintritt Japans in die Reihe der Großmächte zeigt, daß
sich an der bisherigen Peripherie der europäischen Macht-
sphärem der Hauptsache durch den Krieg Staarswesrn ent¬
wickelt habe», die auch aus die Geschicke Europas ent¬
scheidenden Einfluß gewinnen. Damit braucht«der keines¬
wegs eins Bedrohung Europas durch die gelbe Erfahr
verbunden sein, im Gegenteil, durch das Eintreten Japans
in die europäische Politik wftb genau wie bei den Ber¬
einigten Staaten das Gefühl seiner Sonderstellung ge¬
schwächt. Japan wird daher weniger kls bisher die Mög¬
lichkeiten haben, mit Hlse der ungebundenen Kräfte, di«
in der gerben Raffe schlummern, etnsn mum Mongoftn
seidig ß-.ge,r Europa zu untrrnehmen.

Diese Befürchtung schwindet umsomehr, als zugleich
mit der wirtschaftlichen Äufwärlsbewegung Japans sich in
dem Lande die gleichen Erscheinungm bemerkbar machen,
die noch jeder kapitalistisch sich entwickelnde Staat auszu-
weisen hat. In Japan macht sich die Entwicklung zur
Demokratie zeltend. Auch die japanische Arbeiterklasse de-
gn,nt ihre Rechte zu fordern. Gleiche soziologische Gnt-
wickiuugiigefetze beringen aber auch gleiche poMfchs Me-
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Im Kreise der Kameraden wurde er mit lauten Zu-
ruf.en beorußt . Ihn wandelte in der stickig heißen Luit,
die mit Zigarrenrauch erfüllt war , in den sich der süßliche
Duft von Grog und Punsch mischte, ein leichter Schwindel
an. Nachdem er den Mantel abgelegt batte, trat er an
den Tisch. Günzberg zog ihn sofort beiseite und bat um
Entschuldigung, daß er nicht pünktlicher gewesen sei.

Schöttelhorn liest die Goldstücke, die jener ihm in
einem dnnschlage reichte, lässig in die Tasche gleiten.

„Wissen Sie schon das Neueste?" fragte ihn dann der
Oberleutnant . „Marwingk hat sich verlobt — heute Nach¬
mittag kam die Depesche an das Regiment."

Schöttelhorn fragte kaum, wer die Braut sei. Ihm
war ss sterbensmatt ; die ganze Welt war ihm gleichgültig.
Günzberg berichtete weiter, weil er bei dem Leutnant von
Marwingks Schwadron lebhaftes Interesse voraussetzte.
Der Rittmeister hätte sich mit der jungen Witwe seines
Vetters verlobt. Das Trauerjahr war seit einigen
Monaten um, und Marwingk konnte keine bessere Wahl
treffen.

Hans von Schöttelhorn nickte nur . Ihm war das
alles so einerlei. Er war nur hergekommen, um zum
letzten Male sein Glück bei den Karten zu versuchen. War
es ihm Haid, so war er gerettet. Er bist die Zähne in
festem EnLschlust zusammen: dann wollte er nie wieder
eine Karte anrühren — nie wieder. -

Nach einigen Stunden hatte er außer den fünfzig
Mark, die er von Günzberg erhalten hatte, noch mehrere
hundert Mark verloren . "Günzberg zog ihn vom Tische
fort und bat ihn aufzuhören, er bade heute kein Glück.
Aber Schöttelhorn war hartnäckig. Er spielte weiter und
verlor.

Jetzt wurde es Günzberg zu viel. „Meine Herren ",
sagte er heftig, „lassen wir endlich die verdammten Karten.
Wer hält mit ? Wir brechen noch einigen Pullen Sekt

thodin. Darum bedeutet der Eintritt Japans in den
politischen Kulmrkreis des Abendlandes nicht nur äußrrllch
sonder« auch innerlich ki ea Fortschritt in der Richtung auf
den Abbau der polii-schm und ökonomischen Gegensätze
zwischen den Völkern der E-Ke und sine neue Garantie
für die Möglichkeit, daß es nicht allzu ferner Zukunft mög-
lich sein wird, sicht nur theoretisch, sondern auch praktisch
eine Politik der Bölkerverföhnung zu treiben.

Englische Niederlage in Indien?
Aus Kopenhagen wird gemeldet:
Während alle» wie hypnotisiert nach Paris starrte,

wo sich in diesen Tagen der Birrerrctt söge müht hat, die
Grundlagen des Weltfriedens zu überprüfen, ist im fernen
Indirn ein schwarzer Tag kür England herausgezvgen, der
sich geradewegs zu einem Tag de» Zornes ausgewachsen
hat. Wohlweislich ist aber davon kein Sterbrrrswort in
der englischenm.d auch gesamt europäischen Presse laut-
geworden. Me britische Zensur hat jede Mitteilung darü¬
ber strengstens unterdrückt und ü folze der Beherrschung
Le? Kebkloerbindungen durch England ist ihr das auch
vollkommen gkljmgen. Dennoch sind aus dem Postwege
nach Lm-don Privatbrics« angelangt, dir von einer schweren
blutigen Niederlage der englischen Truppen in Indien
Kunde gibt. In Delhi soll es danach um Milte Mai zu
einer furchtbaren Schlacht zwischen den zum Heiligen Krieg
gegen ihre Unterdrücker entflammten Hindus und britischen
in aller Eire verstärkte» Besatzung-truppen gekommen sein.
Aus bisher noch nicht klar erkennbarem Wege— die
kritischen Briesschretdrr sprechen allerdings die Vermutung
japanischer Waffen- und MM itionslieferung aus — sollen
dis aufständischen Mohammedaner mit modernsten Feuer-
Waffen, ja. sogar mit Maschinengewehren und Artillerie
versehen gewesen fti--. Die zur höchsten Kampfeslust ge-
steigerte Tapferkeit und zur fürchle ftchen VrrgMuM-Lr-
stachelte Rachgier der Hindus fügten den englischen
schlachtgrübien Truppen, Reiterei und I - fantsrie. trotz
deren verzweifelten Widerstand Verluste von, wie es heißt,
mehreren Tausend Toten und Verwundeten zu und erfoch¬
ten einen unzweifelhaft bedeutenden Sie-r. Durch ihn ist
die Lage der E gkänder im nördlichen Indien wieder sehr
ernst geworden. Im Unterhaus wurde, wie erinnerlich,
erst kürzlich diese Tatsache legierungsftstiich unumwunden
zugegeben. Im übrigen hülste man sich jedoch in schr
bezeichnendes Schweigen. Soviel aber scheint sestzustehcn,
daß brr indische Aufruhr sich inzwischen über ganz Vorder-
Indien ausgeb riiei Hst. Der Aufstand üb,misst an Um
fang und Fanatismir» weit denjenigen der Fünfziger Jahre.
Dt« Bemühungen Lloyd Georges. Clemencrau zu einer

den Hals , und ich"denke, wir stoßen auf unseren Herrn
Kameraden und seine Braut an."

Als sie aufbrachen, war es kalt geworden. Der Regen
batte aufgehört und es sah nach Schnee aus . Der Winter
schien früh einseben zu wollen. Denn es war erst Mitte
November. - —

Hans von Schöttelhorn sank todmüde ins Bett . Der
folgende Tag war ein Sonntag , da konnte er sich aus-
schlafen. Es lag wie Blei in seinen Gliedern.

Als er am Morgen zu später Stunde aufstand, be¬
mächtigte sich seiner eine dumpfe Verzweiflung . Aber noch
wollte er sich nicht ganz verlorengeben. Er hing am
Leben. Nicht ohne einen letzten Versuch wollte er davon
lasten. So ging er zu einem berüchtigten Halsabschneider,
der schon wiederholt im Zuchthause gesessen hatte. Aber
auch hier war nicht- zu erreichen.

„Was heißt Ehrenschein?" hatte der Biedermann ge¬
fragt . „Hat der Herr Leutnant Geld, so brauch ich keinen
Ehrenschein — hat der Herr Leutnant kein Geld, was
fang' ich mit'n Ehrenschein an. Schießt der Herr Leutnant
sich 'n Loch in 'n Kopf, sitz' ich da mit'n Ehrenschein.
Aber wenn der Vater von Herrn Leutnant will Bürgschaft
leisten —"

Schöttelhorn hatte wütend kie Tür hinter sich zu-
geworfen. Nun faß er wieder in seiner alten Wohnung
und starrte auf die Briefe, die noch von gestern uneröffnet
vor ihm lagen. Die Buchstaben verschwammen vor seinen
Augen. Aber plötzlich gewann der eine Brief Interesse
für ihn, die eine Handschrift war ihm doch bekannt. Er
riß ungeduldig den Umschlag auf. Oben stand eine ge¬
druckte Firmenadresse: Magnus Sörensen . Bankgeschäft
Kopenhagen.

Was wollte der von ihm? Und ihn durchschoß es
wie ein Blitz; wenn er sich an Sörensen wenden könnte!
Er begann zu lesen: Herrn Leutnant von Schöttelhorn,
Schleswig.

Er sah den Umschlag an. Richtig, der Brief war nach
Schleswig gegangen und von dort nach Hannover nach¬
gesandt worden. Er las weiter:

„Da es mî schlecht geht und ich wohl Geld brauchen

Aenderung drr Fncde.isbedingungen zu bewegen, sollen
dem Bern-Hmen nach auf die Abficht zmückzusühren srm,
durch eine Beschleunigung des Friedensschlusses Truppen»
Verstärkungen nach Indien werfe» zu können. Jedenfalls
wrrdkt wan In London dem indischen Problem vollste von
wahrhafter Besorgnis getragene Aufmerksamkeit zu.

Der Streik im Berliner Zettnngssemerke.
Bus Berlin wird uns gemeldet^
Der am Sonnabend hier ausgebrochene Streik der

Buchdruckerei.Hilfsarbeiterm ch! sich in der OeffenUrchkerl
durch da» Richter schein«, sämtlicher Blätter äußerst urian-
gemhm fühlbar. Die Sinkenden fordern eine monatliche
TeuerungsMog« von ungefähr 100 Mark. Da man cktt
einer wirtschaftlich;» Forderung drs übrig?» technischen Per¬
sonals ohne weitere» bei Bewilligung oer Forderung der
Hilfsarbeiter zu rechnen hat, so stellen sich die Berliner
Zeitung,beirivoe diesen Forderungen ablehnend gegenüber.
Am Sonnabend wurden durch die Geschäftsführer des
Taüfamtes drr deutschen Buchdrucker Versuche für eirte
Einigungsverhandlung uniernommen. die am Sonntag statt¬
finden sollte. Es ist jedoch durch die ablehnende Haltung
der Prinzipale zu einer solchen Verhandlung nicht gekom¬
men, sodatz mit einer writeren Dauer des Streik« zu rech¬
nen ist. Da die Streikenden gewerkschaftlich diszipliniert
sind, ist dieser WirffLsstsstrelk auch in politischer Richtung
zu beurteilen. Die Unabhängigen wollen anscheinend mit
Hilfe einer Reihe von Wittschaftsstreiken das erreichen,
was sie auf dem Wegs des politischen Kampfes noch nicht
erreichen konnten. Dies ist auch beim Bankbcamtenstreik
der Fall. Die treibende Kraft dieses Streiks ist der allge¬
meine Verband drr deutschen Bankbeamten, drr von Herrn
Max Ma x geleitet wird. Dieser Verband ist zwrtsellol
politisch infiziert. Die Tarife, die vorgrlrgl wurden, find
beiderseits abgeleynt worden

ReilhsoerSaud der deutschen Waiddefiseroerböude.
Am 14. Im/ ist noch mancherlei Hindernissen in

Nürnberg der Reichkvnband der deutschen Waldbefitzer-
oerbärrde gegründet worden. Vertrete» waren die Landes-
trlle: Westfalen. Rheinland. Ober-, Mittel und Nieder»
schlrsten, Provinz Sachsen, Bayern, Württemberg und
Baden mit insgesamt1.5 Millionen Hektar Waldbefitz.
Als Sitz des Reich;verband» wurde Berlin bestimmt: dott
ist eine ständige Geschäftsstelle errichtet worden.

Der Zweck des Rrichsvcrbands ist: 1. Die gemein¬
samen Interessen des grsamftn deutschen nichtstaatlichen
Waldbkfitzes(Gemeinde- und Prioaiwaid, einschl. Kftin-

könntr, muß ich mich noch einmal an den Herrn Leutnant
wenden. Sie erinnern sich noch des Schuldscheins, der
am 20. Sevtember 100 . fällig war . Sie werden etz noch
wissen, denn Sie haben gewiß nicht vergessen, Laß die
Unterschrift des Herrn Leutnant von Branden aus dem
Scheine gefälscht war —"

Schöttelhorn ließ das Schreiben sinken. Ein dumpfes
Stöhnen entrang sich seiner Brust. Woher wußte Sörensen
das ? Nun war eS auS mit ihm. Er zwang sich, weiter¬
zulesen.

„Sie brauchen e- nicht erst zu bestreiten. Vormittag¬
waren Sie bei mir . Ich wollte Ihnen kein Geld ohne
Bürgschaft geben. Nachmittags brachten Sie mir die
Unterschrift des Herrn Leutnant - von Branden . Ich
wußte gleich, daß sie gefälscht war , denn ich hatte Herrn
von Branden um neun Uhr morgens abreisen sehen. Also
konnte er nicht unterschreiben. Ich gab Ihnen trotzdem
das Geld, weil ich wußte, daß Sie diesen Schein bestimmt
einlösen mußten. Weswegen ich Sie heute daran erinnere,;
will ich Ihnen kurz sagen. Ich brauche Geld. Schaffen
Sie mir bis zum 25. November zehntausend Mark in bar,
so bleibt die Sache Geheimnis . Habe ich das Geld am 25. N«-
vember nicht, so schreibe ich an Ihren Regimentskomman- ,
deur. Ich denke, ich bin deutlich genug geworden. Damit
Sie aber nicht etwa denken, man würde mir nicht glauben,
weil der Schein mit der gefälschten Unterschrift nicht mehr
in meinen Händen ist, mache ich Sie darauf aufmerksam,,
daß ich ihn nur gegen eine Quittung über erfolgte Aus¬
lieferung zurückgegeben habe. In der Quittung ist der
Wortlaut des Scheins mit den Unterschriften enthalten
und als getreue Abschrift von der jungen Dame beglaubigt,
die Sie mit dem Gelde zu mir schickten. Ich nehme an,
daß das Fräulein Anna Wedekind Ihre Braut ist. Sie
werden nicht wünschen, daß sie erfährt , was sie in ihrer
Geschäftsunkenntnis angerichtet hat . Also bis zum 25. No¬
vember zehntausend Mark . Ich lasse nicht mit mir handeln,
das wissen Sie zur Genüge. Die Abschrift de- Scheme¬
nhaften Sie zurück, sobald ich das Geld habe; auch darin
werde ich Wort haften. Magnus Sörensen."

(Fortsetzung folgt.)
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besitz) bei der Relchiregierung in allen den Waldbefltz be¬
treffenden Fragen zu vertreten. 2. Die großen Interessen
der gesamten Forstwirtschaft de» Ntchistaatswaldbefitzrs
gegenüber anderen Berufsschichten nach den Grundsätzen
ausgle'chknder Serrchtigkeil zu wahren. 3. Die Erzeugung
tn der Forstwiuschast durch Förderung aller wissenschaft¬
lichen und technischen Fortschritte, durch Stärkung und
Unterstützung der einzeinrn Verbände zu hebe». 4. Den
breitesten Volksschichten das Verständnis für die Erforder¬
nisse der Forstwirtschaft durch entsprechende Aufklärung
nahezu drin gen.

Dir Organe de« Reicheoerband» find der Vorstand,
au» drei Mitgliedern bestehend, der Ausschuß und di«
Hauptsrrsammlung. Die Zahl der Vertreter süc Ausschuß
und Hauptversammlung demißt sich aus der nach Wald-
fläche und Ei trag bestimmten Bedeutung des Waldbefltzes,
wobei für je 100000 Einheiten ein Vertreter kommt.

I » der vorläufigen aus sechs Mitgliedern bestehenden
V«kstandschas» ist Südder.tschland je durch Vorsitzende der
badischen, würtirmbrrgischen und bayrischen Verbände»
verlieirn.

Der größi« Erfolg dieser neuen in Süddeutschkand
erfolgten Reichemgantsation wird sein, daß künftig neben
dem deutschen Holzhandel auch derWaidbefitz gehört wer-
den muß.

Seme erste Bedeutung erlangt demnächst der Reichs,
verband dadurch, daß er von der Reicharegirrung berufen
werden wird zur Bildung de« Reichrsorstwirtschastsral«.
der die Inleressen des gesamten deuischrn Waldbefitzrr nach
innen und dem Buslande gegenüber zu vertreten hat.

Tagung-es WM. HöaleoemerMgsoerliaudes.
p Ludwigebukg, 17. Juni. Der Verband Württ.

Häuirorrwrriungen hielt in Verbindung mit dem würii.
Fleischrrlag unter dem Vorsitz von Grmrinderat Ober¬
meister Hä ußerm an »'Stuttgart seine Tagung hier ab,
io deren Mittelpunkt rin eingehendes und sachkundige«
Referat von Direktor Fr . Häußermann -Stuttzart über
Abbau - und Uebergangewirtschafi  bei
Häuten und Fellen stand. Eine sofortige Aushebung der
Zwairgkwlktfchaft könne nicht tn Frage kommen. Die
Knappheit unseres Inlindigesällrs fordert gebieterisch eine
weite« Regelung der Häute- und Ledecwirischaft, sie ver¬
biete die sosoriige Lusaebung allen Zwang«, solange
Angebot und Nachfrage tu einem so ungeheuren Mißoer-
hältns stünden. Wenn man berücksichtige, daß bet der
Deutŝ en RohhautA G in den 4 letzten Jahren ange-
dient wmdm! 4,3 Millionen. 3.4 Millionen. 3 Millionen,
3.8 Millionen Großoiehhäute. daß die Grwichtszahlen fol¬
gende Ziffern ausweisen: 135 Millionen. 100 Millionen.
736 Millionen und 59.S Millionen Kilo, daß für 1919
kaum 40 Mill. Kilo Haut »ufgebrachi werden büchen, so
werde man zugebrn, daß der Rückgang in. Katastrophale
gehe. Die Stadl Stuttgart  habe im Monat Mai
höchsten» 100 Kälber zur Schlachtung zugewiesen erhalten,
wäbrend in Friedenszriten etwa 5000 Kälber monatlich
geschlachtet worden seien. Der heutige Inlandsbedarf an
Leder könne durch die vorhandene Rohware höchstens zu
25—30°/, gedeckt werden. Bei sofortiger Aushebung der
Zwangswirtschaft ohne jeden Uebergang würde eine zügel-
lose Preiswirtschast«insetzen. Notwendig sei der sofortige
planmäßige Abbau der Zwangswirtschaft und eine prak¬
tische Uebergangswirtschast unter sofortiger Aushebung der
heutigen komplizierten Beschlagnahmedestimmungen in der
einfachsten Form, die den Bedürfnissen des Konsums und
der Wirtschaft loyal gerecht werden, dafür aber Ketten»
Händler und Schiedertum erbarmungslos treffen. Die
Versammlung nahm einen Antrag an, auf baldmöglichst«
Aufhebung der Zwangswirtschaft für Häute, Felle und
Rindersüß«. Bei den maßgebenden Stellen soll dahin gewirkt
werden, daß die Beschlagnahm« von Rindersüßen. Häuten
und Fellen aufgehoben wird.

L«ge- r»e«igkeite»».
! Protest d̂ve Rheinländer in der Ostwrhr.
> Libau. Soldaten der Ostwehr ans allen rheinischen
Tauen hielten eine Protestoersammlung gegen die Adtren
nungsbrstrebungen der Rheinland« ab und sandten an die
Minister Nosk« und Scheibemana eine Entschließung. In
dies« wende» sie sich mit Entrüstung gegen die Absicht der
sranzöfischen Staatsmänner, die Rheinland« mit List oder
Gewalt zu einem Vasallenstaat Frankreich» zu machen.
Sie verabscheuen in gleicher Weise die Bestrebungen jener
Leute, die fich von dem französischen Gaukelspiel betören
ließen, und ihre rheinische Hewrat aus dem Retchskörper
herauslösen wollen. Sie find empört darüber, daß. wäh¬
rend sie im Osten da» Deutschtum schützen, gewissenlose
Elemente ihre ltebgewvrdenr Heimat, die Trägerin uralter
deutscher Kultur dem deutschen Wesen entfremden wollen.
Sie wrrden wo fir können, diesen Bestrebungen entgegen-
treten.

Trotzki- Baugeu «m de« Bolschewi- mrr- .
Rotterdam, 18. Juni. Dem^Nieuw? Rotr rdamschen

Courant' zufolge meldet»Daily Mail' aus yelsinzsors,
daß Trotzt» auf einer Versammlung der Zentral-Srvjets
tn Moskau eine Rede hielt, in der er sagte, daß die mili¬
tärische Lage für die Bolschewisten schlechter sei als j« und
zwarn cht nur wegen der Bedrohung Petersburg«, sondern
auch wegen der Niederlage des Heeres in Südrußland.
Wenn der Bolschewismus nach mehr solcher Niederlagen
erleide, so würde er nicht mehr in der Lage sein, seinen
Bedarf an Korn. Eisen und Steinkohle» zu decke».

Bestellungen
aus de»

„Gesellschafter"
für K«D dritte Vierteljahr

nehmen alle Postämter, Briefträger sowie der Verlag
entgegen.

l' I.MMIMMNM MM
Der Zwischenfall t« Versailles.

Versailles. 18. Juni. Dir aufmerksame Nachprüfung
ergab, d .ß nach einige Morgendlätter von testen, außer
der , Chicago Tribüne" über die vorgestrigen Zwischenfälle
berichteten. So schreibt. Aoenic' , die Einwohner von Ver¬
sailles seien vorgestern aus ihrem üblichen Phlegma heraus-
getreten und hättenb?i der Abreise dec dcuifsea Delegation
gepfiffen und gebeult. Houdtlle habe um Zwischensülle zu
vermeiden, dir Automobile einen anderen Weg etnschlagen
lasten, aber di« Menge sei durch diese Aenverung nicht
kngefiihrr worden und Hab; das Automobil drr Grafen
Blockdorst Rantzaumt langen Scharährusen und Schreien
empfangen .France Libre' berichtet, daß auch aus dem
Bahnhof Noifly-le-Roi Zw schensälle oorkamrn. Die Menge
habe gepfiffen und gejohlt. Steine gegen den Eisenbahn¬
wagen geworfen und einige Scheiben zertrümmert. . Pays"
kritisiert sogard>« Zwischenfälle. Versailles, welches man
für einen Tempel guten Geschmacksm-ü als letzten Hüter
einer überlieferten sranzöfischm Höflichkeit hätte hatten
können, sei heruntergekommen. Bisher habes« selbst bei
am wenigsten zivilisierten Böikern zum guten Ton gehört,
feinen am Boden liegenden Feind zu achten. Aber alle»
da» sei ander, geworden. Maueranschläge, durch welche
gewiss; angeblich patriotische Verbände und Vereinede
Mauern oo» Paris beschmutzten, hätten nicht wenig dazu
brigrtragen, diese gehässige, grobe Stimmung zu schaffen.
Al» Brockdorff Rantzau vorgestern Abend Versailles oer¬
lasten habe, sei er ml Schreien und Pfeifen empfangen
worden und die Polizei habe einschrelten müstn um die
deutschen Diplomaten gegen den Versailler Pödri zu schützen.
Was wurde au« Versailles, jener Stadt drr Tä ten und
Könige?

Elemeueea» entschuldigt fich.
Berlin. 18. Juni. Verschiedenen Morgrnblättern wird

au« Versailler, berichtet: Bel der deutschen Delegation ist
eine Note Clemenceaus eingetroffen, worin sein Bedauern
über die Aurschrettunaen de« französischen Pöbels ausge¬
sprochen wird. Der Präfekt des Siinedepartements wurde
beauftragt, noch mündliche Entschuldigung beim Gesandten
Hantel anzubringen. Der Präfekt des Departements und
der Poltzeikommiffor werden von ihren Posten abberusen.

Deutsche Prefsestimme« zur Gateute-Antwort.
Berlin. Der überwiegende Teil der heute früh nach

Beendigung de» Buchdruckerstretkr erschienenen Blätter
nimmt der Entenirantworl gegenüber einen Standpunkt
ein. den das . Berliner Tageblatt' dahin kennzeichnet, daß.
wer bisher. unannehmbar' gesagt habe, es nun mit gleicher
Fchigkeit sagen könne. Wenn die Regierung und die
Nationalversammlung ihr . Unannehmbar' wiederholten,
müßten sie zugleich dem Volke zeigen, daß nicht nur die
Mast« der Besitzlosen leiden solle unter dem, was die näch-
sten Wochen bringen könnten.

Aul, der. Berliner Lokalanzeigee' sagtr Die wenigen
gemachten Zugeständnisse ändern nicht« an der Unannehm¬
barkeil und der Unerfüllbarkeit de» Teuselswrrkes. Der
Begleitbrief ist in einem absichtlich verächtlichen Ton ge¬
halten und der Trist, den er atmet, wird durch die folgen-
schwerste und gemeinste Schmähung der Weltaeschichte zu
rechtfertigen versucht. D e Regierung hat die Pflicht, mit
einem bestimmten Programm über dir Behandlung des
Vertrag» vor di« Nationalversammlung zu treten, denn es
entspricht den demokratischen und konstitutionellen Gepflo¬
genheiten, daß die Regierung da» Volk und seine Vertre¬
tung hört. Herr Scheidemann hat gesagt, daß die Hand
verdorren wüste, die den Vertrag in Versailles unterzeichne.
Nach unserer Ansicht müßte auch di« Hand verdorren, die
den adgeändrrien Vertrag unterzeichnet.

Von den rechtstehrnden Blättern spricht die. Deutsche
Tageszeitung' von einem Todesurteil für Deutschland und
einem Dokumentd̂ chamlesen LHe.̂

Die ^Kreuzzeltüng' schTribt? "Tinen"Frieden, der die
Aurlieferung des Kaisers und unserer Hrersührrr, da» Be-
kernini» unserer Schuld, die Beseitigung unserer Armee,
die Vergewaltigung deutscher Volksgenossen und die finan¬
zielle Versklavung will, kann das deutsche Volk nicht an¬
nehmen. Die Ententeanwori hält in jedem Falle die erste,
zweite und vierte dieser Forderungen aufrecht» ohne daß
wir wissen, ab da« Entgegen Kämmen in den anderen For¬
derungen erträglich wäre. Daher bleibt ein Frieden in den
Linien dieser Ementenoie für uns unannehmbar.

Di« . Frankfurter Zeitung' schreibt im heutigen Abend¬
blatt zur Antwortnote der Alliierteni Da«, was bisher
veröffentlicht wurde, ist geeignet, die Tesühle unsere« Vol¬
ke» bis zum Grunda»szu«ühl«u. Wir zweifeln nicht, daß

fich jetzt ein« Sturmflut der Empörung und Erbitterung
über Deutschland ergießt. Die Abreise der deutschen Dele-
gatton gab dem französisch«, Pöbel Anlaß zu gemeinen
Ausschreitungen, die zum Schmählichsten gehöen, was die
diplomatische Srschichte verzeichnet. So beginnt die Aera
des Völkerbundes! Diese Orgie von Erniedrigungen und
Unoersöhnltchkeit konnten die Deuischrn nicht eiwarten;
sonst wäre es besser gewesen, keinen Reich,verirrter noch
Versailles zu entsenden. Wir kennen di«Tesühle, die heute
ganz Deutschland bewegen und teilen sie. Wir empfinden
di« ganze, g,»uenvolle Tragik des deutsch«, Schicksal».
Was wir nun auch tun: e» wird furchtbar sein. Die Ver-
antworiung der Stunde ist unermeßlich. Deutschland ist
außerstande, dem Feinde die Unterschrisi zum Vertrags¬
entwurf zu verweigern, wenn sie durch Ultimatum erzwungen
wird. Schicken wir uns ins Unorrmeidl chr. Hoffen wir
auf eine bessere Zukunst. Gute Anzeichen hierfür sind da.
daß sie kommt, nicht im Sturmgewitter neuer Mach sntsal-
tung, sondern durch den Willen der Völker, die ohne Mit¬
arbeit von Mitteleuropa mcht in Ruhr Irden können.

Di - 7 Gchicksalstage.
Berlin. Die . Kölnisch» Bolkszeltung' schreibt unter

drr Urberjchult, Dre sieben Schtcksaistage' u. o. : Binnen
sieden Tagen! Wahrlich eine Summe von folgenschweren
Entscheidungen, di; an die Brranrwortlichkeit der leitenden
Männer und drr Erwählten de« Volke» die denkbar
schwersten Aufforderungen stellt. Die Tragweite dieser
Entscheidungen, die Last d-r Verantwortung?st wahrlich
kaum auszudenken. Die Geschichte kennt kein Beispiel
dafür. Ein einzrlner oermöcht« solche Verantwortung über¬
haupt nicht zu tragen. Selbst für ein« in die Jahrhunderte
fest ringewurzekte Demokratie wäre sie eine furchtbare Be-
lastuvasprvbe. Und nun mutz unsere junge Demokratie
diese Probe brftehrn. Die Regierung, die Mehihrltsparlrien
und vas Bold haben dem ursprünglichen Vertragsentwurf
de, Vertrags gegenüber ihre Einigkeit versichert. Jetzt
wird diese den m einigen Einzelheiten abgeändrrten Ent-
wurs g?ge.iüber ihre Probe zu bestehen haben. Wäre sie
nicht vorhanden, so könnte heute niemand sagen, welchen
Ereignissen wir nach innen und außen entgegen gehen.

Kleine Nachrichten.
Wiedereinführung der Akkordarbeit im

Bergbau.  Me vertäutet, finden dieser Tage in Weimar
Verbändiungen statt über eine Aenderung der Arbeitsmethode
im B rgbau, durch die man eine wesentliche Erhöhung der
Kohlenförderung zu erreichen dofft. E« wird wahrscheinlich
di« Wiedereinführungder Akkordarbeit beschlossen werden.

Wien. Di« d.'u sch böhmischen Mitteilungen melden:
Bei drr deutsch böhmischen Landesregierung find weitere
62 Proteste deutsch-böhmischer Städte und Gemeinden gegen
dre zwang-weise Einoerlrivung in den Tschrcho slooakischen
Staat eingelausen.

Weimar. Die Mehrheit, sozialsten baden in der
Nalionalorrsamm.'unq folgende Interpellation eingebracht:
Was gcdmkt di« Rrichsrrgierung zu tun, um der schreien¬
den Not der Zoll- und Militär Rentenempfänger schnell-
sten» odzukelf«" ?

Au » Stadl rmd Bezirk
Ragow. 19 3»>i ISIS.

Krieg»»erl«ste.
Die württ . BerlttstNfte Nr . 77V verzeichnet:

Schotter. Wilhelm, 2012.97. Bellmaringen, l. oerw. tu Gefgsch.
Roller. Gottlieb, 11.2.87, Enztal1. verwundet.
Förstner. Otto, Gesr., 14.395, Pfalzgrasemveiler, bisher»ermißt(V.

L. 744). gefallen.
Holzäpfel, Kart. 16.2.99, Altbulach, vermißt.
Bahnet, Friedrich. Utffz., 19.1.95 Erzgrube, gefalle».
Seid, Friedrich, Gesr., 20.3.92, Zumweiler, vermißt.
Beiter, Tettlieb, 2.10.91. Unterjettingen, schwer verwundet.
Brotz, Gottlob. 22.8.99, Beihingen»ermißt.
Müller. Friedrich. 21.8 89, Dornstetten, bisher vermißt(B. L. 741),

in Gefangenschaft.
Werner. Wilhelm. «.4.95. Boodorf. bisher vermißt(B. k. 741), tn

Gefangenschaft.
Stahl. Jakob. 31.7.99, Esfringen. bisher»ermißt(D. L. 741), tu

Gefangenschaft.
Schweikert, (nicht Schweickert), Martin, 12.3.97, Mößinge», bisher

schwer oerw. (LL. 7«9), gestorben.
Motzer. Votthold, 7.5.91, Unterjesingen.' bisher schwer veruwuvrt

(V.L. 728), gestorben.
Steinmetz, Sylvester, 31.1L.S9, Sündrtngen, schwer verwundet.

Konzert . Sonntag den 22. Juni führen gem. Chvr
und Orchester de, Seminar« die Oper Orpheus von Gluck
aus. Wenige Wort« zu Glucks Musik seien gestattet.
Richard Wagner sagt einmal, es sei für drn schaffende»
Künstler entscheidend, daß er wisse, was er vermeiden müsse,
daß er also die Gefahren erkenne, die aus falscher Rich¬
tung erwachsen. Merkwürdig, daß er. der unerhört Neues
bringt, da« sagt; aber zugleich begreiflich, daß uns dies«
sein Wort einen Schlüssel zum Verständnis drr Musik
Gluck« gibt. Auch er brachte ja eine neue Schönheit in
die Welt im Gegensatz zu den zeitgenössischen Italienern
und auch zu Bach und Händel. Es verhält fich nämlich
mir einem Kuvstwrrk wie mit einer Gemeinschaft(Staat,
Kirche oder Schule) r wie dt«Gemeinschaft durch die Mächte
der Selbstsucht. Bosheit. Gemeinheit und Beschränktheit
unaufhörlich in ihrem Bestand« bedroht ist, so das neue
Bild von Schönheit, das au« den Träumen eine» Kompo-
nisten entsteht, durch Hergebrachte«. Gewöhnliche«.Gemeine».
Schlechte»; wie in der Gemeinschaft durch Ueberwtndung
der schlimmen Mächte da» Gute beinah« von selbst »rächst,
so hebt fich das Werk des Komponisten umsomehr in die
Höhenlage, je mehr er der Gefahren au« drn Niederungen
Herr wird. Eine »e»e Welt ersteht ihm, blank, rein, von
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leuchtender Schönheit, ein Geger stand der Sehnsucht der
menschlichenS 'ele, eine Sichte der Erlösung aus der empö¬
renden Wirklichkeit, in der wir stecken.

Drer AKe Hai die Ope:  i . Am Grob der Eurid'c-
(Trau-rchöre). 2 In der Unterwelt(Furienchöke). 3 Im
Reich der . beglückten Sckaitrn" (Chöre der Seligen).
Durch die Mitwirkung des Orchesters wird die Aussührung
gegen 1914 g«wmnen. die Solisten: Frau Cloß-Rücklos.
(Orpheus). Frau Alx Keller (Eurid?«). Fll. Berta May«
(Amor) haben Namen ovn gurem Klang. (SieheA-zrige.)

Bo « Wette «. Auf die drückende Schwüle und
lange Hitzeperiode solgte gestern die ersehnte Abkühlung.

Zuchtstnte«. Aul dir in der Bellae zum Sisals-
anzeig« Nr. 133 osm 17. Juni erfolgte Bekanntmachung
-rlr . Abgabe von warmblütigen Zuchtstuien sei besonders
chingewiesen.

Auszahlung der Reute» durch Postauw eifuug.
Auf den Amrag »om 6. Mai des Kysshäuserbundes der
deutschen Landeskriegrrverbände, küijtighm die Renten der
Kliegsbeschädiztsn der Krirgshintervliedenen sowie die
Renten au« der Sozialversicherung den Rentenempfängern
direkt durch Postanweisung amzahten zu lassen, ist setztde
Antwort vom Rrichsmtnistrr emgegangsn. Danach find vom
KriegeMittisterium bereit» Verhandlung,n in der Sache mit
dem Reichrpostminifterium«tnglettrt worden und die neuer¬
liche Eingabe des Kyffhäussrburides ist zum Anlaß genom¬
men worden, das Kiiegsministerium aus die Dringlichkeit
der Abänderung im Rentenauszahlungsorrfahren hinzu¬
weisen.

Zur Heimkehr- er Gefaugeae«. Bon zuständiger
Seite wird geschrieben: Die vor einigen Tagen von einer
auswärtigen Zeitung gebrachte Na reicht, unsere Völkerrechts
widrig zmückgehaltenen Kriegsgefangenen würden schon
Anfang Juli in die Heimat zurückkehren, entspricht leider
nicht den Tatsachen. Wie srfisteht. hat der in dem brtres-
fenden Artikel erwähnte Bortragrredner daraus hinqervtesen,
daß die französischen Sozialisten sich darum bemühen, dis
Hrimsrndung der brutschen Kriegsgefangenen zu « wirken,
weil sie nicht wünschen, daß die französische Regierung die
Gefangenen ais Streikbrecher orrwendet. Bet dem bekannten
bedauerlich geringen Einfluß der französischen Sozialisten-
führ« ist aber nicht damit zu rechnen, daß ihre Forderungen
Gehör finden. So können auch wir nur darauf hoffen,
daß es oen Bemühungen unser« Rezterung endlich gelingen
Wird, in gütlichem Etnoelnetzmm mit den feindlichen Re¬
gierungen die Hrimkehr unserer Gesangeuen zu erreichen.

Ans dem - heize« Württemberg.
Herreuberg . Am Sonntag abend*/,8 Uhr gingen

LS größtenteils betrunkene junge Burschen von Nufringen
dir Stuttgarterstraße hinaus. Aus geringfügiger Ursache
drangen st« in den ei.igezäunten Garten des Kaminseg« ,
meisters Wagner hier ein, bedrohten den ruhigen, fried¬
liebenden Mann mit Schußwaffen und schlugen mit Stöcken

ihn ein. Kaminfkgemisistrr Wagner erlitt schwere
Kopfverletzungen. Zwei hinzugekommene hiesige Landjäger
wurden ebenfalls mit Schußwaffen bedroht und mit Stock-
hieb«, traktiert, sodiß dieselben von ihren blanken Waffen
Gebrauch machen mußten. Die Namen der radaulustigen
Burschen konnten festesten werden, und ist Anzeige wegen
Harnfriedensbruch. Körperverletzung und Widerstand gegen
die Staatsgewalt erstattet.

r Bo « der E »z. Eine recht nett«Firma w»rde in
Pfwzheim von der Polizei aufgrhobm. Zwei Leute. Her-
mann Essig und Wilhelm Schutzmann taten sich vor einiger
Zeit als . Bijouterie,'abrik' zusammen; da die Sache aber
nicht ging, serl-ztrn fi« sich aus Aakauf gestoh lrnen Edel¬
metall« und auf selbstgemachte Einbrüche. Sie wurden
«rmlttett, als sie den letzten Einbruch in die Bijouteriesabrik
Emil Kasper tu der Weiherstraße»erübl und für 10 000^
Bargeld sowie 18 000 ^ Waren erbeutet hatten. Den
Raub konnte mau ihnen wieder abnehmen.

r Altburg DA. Calw. Bei der Schuliheißemvahl
wurds Verwattungrkandidat Walz von Aizrnberz mit 263
von 416 Stimmen gewählt. Mehr als die Hälfte der
Stim^ n ŵurde von Wahlberechtigte» weiblichen Geschlecht»
abgegeben.

Herreuberg Nachdem am Pfingstmontag die
Mitgliederversammlung de» landw. Bezirk,verein» die

Nruv'ganisaiion des Brrrins beschlossen und die entsprechen¬
den Satzung,Snderunqenoorgenommrn hat, konnte heut«
drr durch die Obermänner der Oktsoerrine und die 11 von
der Mitgltedrrorrsammlunr zugewählten Mitglieder gebil¬
dete Beztrksoereinraurschuß zusammentreten. um die Kon-
stituierung der Beretnslettung oorzunehmen. Zunächst hat
sich der Ausschuß satzunqsgemätz selbst noch»durch die
Beiwahl der Herren Oberamtmann Risch. Hirschwirt
Neuster-Kuppingen, Schultheiß Heumeff« Oberndorf. Kauf¬
mann Rüdiger und Berw. Akiuar Berner um weitere5
Mitglieder erweitert, sadaß die Gesamtzahl der Ausschuß-
Mitglieder 50 beträgt. Hierauf wurde Herr Rudolf Adlung,
Landwikt tu Sindlingen, einstimmig zum Borstand,Vor¬
sitzenden gewählt. Als Stelloertreier wurde Herr Martin
Schäb-rle, Orkorom beim Löwen in Oeschelbronn. berufen
und als Beisitzer die Herren: Schultkelß Binder-AMti,
Gärtinek'Gärirtngen. Notier-Kayh, Reichert-Haslach,
Sch-nid.Tailfingen.ObrramtstierarziHras-yerrenbera,Land-
»in WilhelmH'llrr-Bonüors, Revstock-Entringen. Stöffler-
Kuppingen und Wilhelm Zerwrck Herrenberg. Die Orts-
oereine sind jetzt in sämtlichen 27 Bezirk-Gemeinden gegrün-
drt. Erfceuiicherweile habm 7 Oltsoerrine mehr als 150
Mitglieder (yenenberg. Bondorf Kayh. Kupplngen.
Särilingen. Oeschelbronn und Unietjettingen).

Nebriugeu . Am Samslaa früh um 6 Uhr wurde
aus dem hiesigen Bahnhof ein Kalb, von Untrrjetttnqen
stammend, das nach Stuttgart für ein Hoiel bestimmt war.
beschlagnahmt. Das Fleisch kommt nun der Bevölkerung
Hknenberfis zugute.

r Böbliugru . Am nächsten Sonntag findet di«
Sladtschuitheitzmwahl statt, da Stadtschultheiß Dingler nach
12 jähriger Tätigkeit au« Gesundheit« ückstchten sein Amt
niedergelegt hat. Um die erledigte Stelle bewerben sich
3 Kandidaten: Raischrsiber Kraul vor hier. Schultheiß
Reinhard! von Rohr a. F. und Schultheiß Reichert von
Enderrbacha. F.

r Stuttgart . Am Sonntag fand im Charlottenhof
ein außerordentlicher Bezirkstag der Krankendaffenangestellten
statt. Bus der Tagung, die sehr gut besucht war. wurden
fünf Sechstel der Ortskrandenkasien des Lande» vertreten.
Zur Verhandlung standen: Drr Zusammenschluß all« An-
gestellten ii einerO.'gariisation, die Revision der Diemr-
ordnung und Besprechungen über einen württ. LandeLtarif.
Er wurde nach einem einleitenden Referat und kurzer
Debatte der Zusammenschluß mit allen gegen emr Stimme
unter dem Titel . Bereinigung der Angestellten reichsgesetz-
sich« BersichrrungsträZ« Württemberg» Sektion de» Ver¬
bände» der Bllloangrstelllen Deutschlands' beschlossen. Zur
Revision drr Dienstordnung wurde«in« dem Rllchsarbeits-
ami sowie dem Württ. Arbetlsministerium zu unterbreitende
Entschließung einstimmig angenommen. Die Wetterbehand¬
lung aber, «inschitrtzlich der Tariffrage wurde ein« aus
allen Kreisen de, Landes und aus allen Gruppen der An-
gestellten gewählten zehngltedrigen Kommission überwiesen.
Diese soll ihre Arbeiten sofort aufnehmen und einem in der
allernächsten Zeit erneut einzuberusenden Bezirkstag ihre
Borschläge zur endgültigen Verabschiedung unterbreiten.
Gleichzeitig soll aus der"nächsten Tagung auch die Frage
de» Bildungsgang» drr Kasienanzestellten— Kurse und
Prüfungen— sowie das Schlichtungswesen seine Erledigung
finden. An alle Kasienangestellre, die bi»her ein« Organi-
saiton pich! angehö.l haben, ergeht die Aufforderung, sich
L« neuen Bereinigung zwecks einheitlicher Bertretung der
wirtschaftlichen Forderungen anzuschließen.

p Stuttgart » 17. Juni. Das Kiiegsministerium
teilt mit: In den letzten Tagen sind die ersten Nachrichten
üb« die in Saloniki untergebiachten Telle der 7. Landw.-
D!o. etngktrosien. Die Truppen sind im Lager Mckra bei
Saloniki interniert, also nicht gefangen. Der Gesundheits¬
zustand ist vorzüglich, die Verpflegung gut. Die Abbesörde-
rang der insgesamt<000 Mann soll Milt- Juni beginnen.
Allerdings wird von einzelnen Stellen befürchtet, daß di«
Franzosen die Abbesördrrung hinaueziehen wttden. bis die
Entscheidung über Unterzeichnung oder Nichtunterzeichnung
des Borfrieden-vertraq« gefallen ist. Da, Krieg,Ministerium
hat daher erneut Behandlungen der Waffenstillstands-
Kommission zur Erreichung sofortiger Heimbesörderung er-
beten. Weiterhin» urde Gewährung von Truerungsde-
zügen für di- Angehörigen und — fall« noch erforderlich—
Einrichtung einer regelmäßigen Postoerbindung zwischen
H«mat und Saloniki beantragt.

r Stuttgart . Heute Bormittaz halb 9 Uhr hat der
Provisirnsreijenve Wilhelm Lamparier in seiner Wohnung,
Rskebühlstraße 147, seiner Ehefrau, mit der er seit länge-
rer Zeit Zwistigkeiten hatte, mit einem Rasiermesser den
Hills durchschnttien und dann sich selbst mehrere Schnitt-
wunden am Hals und an den Armen, die ad« vorerst
nicht lebensgefährlich sind, beigrbracht. Die häuslichen Ver¬
hältnisse der Eheleute Lamparier waren sehr zerrüttet. Die
Schuld daran lag offenbar aas beiden Seiten. Unmittel¬
baren Anlaß zur Tat scheint die Wsizerurg der Ehefrau,
eine Klage aus Ehescheidung zurückzunehmen, gewesen
zu sein.

r Stuttgart . Am Samstag wurde in der siSdt.
Markthalle die 22 Jahre alle Kontoristin Frida K.ranz
»oa Levgdars. Schweiz, wegen Tkschendiebstahl» sest-
genommen. Die Knauz hat etngerSumt. »on Mitte April
ab bis zu ihrer FH -rahme eine Reihe von Taschendieb-
flählen in der Markthalle und euch einen solchen auf dem
Rathaus »erübt zu haben. Anzeigen sind nur in wenigen
Fällen erstattet worden. — Am Sonntag nachmittag
ertrank beim Bade» im Neckar in Cannstatt ein 18
Jahre alter Kaufmann. Der Leichnam ist noch nicht
geborgen.
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r Stuttgart . Wegen eine« Verbrechen« der Doppel¬
ehe wurde der 42 Jahre alte Erdarbeiter Georg Fand«
au« Bayern zu der Mtndeflstrase von 6 Monaten Gesäugt
nis von der Sirasdamm« oermtritt. Der Angeklagte ver¬
ehelichte sich mit einer gewissen Anna Junker, obwohl er
schon verheiratet, aber noch nicht geschieden war. Diese
Ehe ging aber nicht nach Wunsch; er trennte sich »on
seiner zweiten Frau und ging eine weitere Ehr (Krieg»-
trauunq) mit einer Susanne Schüle ein. die dann ebenfalls
aufgelöst wurde. — Durch unvorsichtige» Hantieren mit
einer geladenen Pistole wurde ein löjähriaes Mädchen,
das neben seiner Mutt« saß, in Aidlingen OA. Böblingen
ins Auge getroffen und sofort getötet. Der 24 Jahre alte
Bauer Irirdrich Müller daselbst mußte sich wegen fahr¬
lässiger Tötung vor der Strafkammer verantworten, die
ihm eine Gtsängni»strase von 3 Monaten 15 Tagen zu-
diktierte.

r Bo « Heuderg. Zwei ungefähr 20 Jahr« alte
Burschen wilderten in der Nähe der Kolbing« Ziegeihütle.
Die Landjäger von Revquishausen und von Bubshetm
machten dir Wilderer in Königsheim ou»findig. Im Walde,
wohin die Burschen die Landjäger begleiten mußten, wurden
in einem Bersteck«in alte» Vocderladergrwehr und «in
Karabiner mit Munition, ferner fünf Hasenbälge oorgesrm-
den. Die Wilderer sehen«in« strengen Bestrafung entgegen.

r CrailSheim . Auf dem Bahnhof wurden von dem
Schubpol weitere 160 Schafe beschlagnahmt, so daß die
Gesamtzahl der beschlagnahmten Schafe annähernd 800
Stück beträgt.

Letzte Rachrichte«.
Berlin. Die deutsche Friedensdelegation steht ge¬

schloffen aus dem Standpunkt der Nichiunterzeichnung;
ein Teil der Delegation ist gleich nach Berlin weiiergeretst;
es verlautet von wohlunrerrichtet« Seile daß Reichspräft-
dent Cbert und Ministerpräsident Schetdrmann«her zurück-
treten al« den Entwurf zu untttzetchnen. Are Reichs-
regterung beabsichtigt bet der Entente um eine Verlän¬
gerung der Beamwortungaslist nachzusuchen.

Ludwigshasen. Nach gleichlautenden Meldungen au«
den drsetzien Gebieten wurden dort Anschläge verbreitet.
Womach bei Ablehnung de» Friedeasoertrag» und der da-
raussolpendru Besetzung wellerer deutscher Gebletsteile olle
waffenfähigen Deutschen zwischen 17 und 45 Jahren int« ,
ntrrt werden sollen.

Ludwkg«hafrn. Der Generalappell sämtlicher tauglicher
und untauglicher Militärpersonen Hai gestern vormittag in
der Pfalz flattgesunden; von den Hafen- und Brücken-
wachen find sämllichr schwarzen Kolonialirvppen zurück¬
gezogen und gesammelt worden. Sie gelten jedenfalls als
Bormarschtruppen, während die weißen französischen Truppen
als Besatzungswache dienen; von den Franzosen werde«
in Ludwigihasen sämtliche Motor- uud Fahrräder zusam-
mengehol«.

Weimar. Das Kabinett ist grstern nachmittag4 Ahr
zur Beratung zujammengetretrn. Die Sitzung dauerte bi»
spät in die Nacht hinein. Tin endgültiger Beschluß ist nach
nicht gefaßt. Heute Bormittag findet eine Sitzung mit b«
Herrischen Delegation statt.

Weimar. Infolge von Widersprüchen zwischen den
einzelnen Dokumenten der Entente werden voraussichtlich
weiter« Rückfragen in Versailles erforderlich.

Weimar. General Gröner ist zu den Frieden,berataugeu
des Kabinetts hierher berufen worden.

Pari». Wilson ist grstern in Dünkirchen angek»« -
men, wo er »om belgischen Köntgepaar empfange» wurde.

Amtliche- .
Hbevcrrwt Hkcrgokd.

Dl« « dlieferuug vo» Eier » läßt immer noch zu
wünschen übrig. Die Hühuerhaiter werde« daher erneut
aus ihre Ab!ief« ungrpfltchth!ngerv«ese».

Wer auch io diesem Monat schuldhaft« Weis« mit
siiner Ablieferung erheblich im Rückstand bleibt, erhält i«
Juli keinen Monakzuckrr.

Zugleich wird daraus hingewiese», daß anfang, Juli
der Einmachzucker zusammen mit dem Monalszuck« ver¬
tritt werden wird.

Den 18. Juni ISIS. Münz.



Fort««! Pf»ljir,ft »»rilkk

MrWm-
Holz-Berksns.

Am Mittwoch de» SS.
Jaui ISIS vormittags
1V Uhr im . Schwanen*
ii Psalzgrofmweller ouc
Slatilewaid 3391 Sl .Nadel
langhslz mit Fm : 957 I
418 H . 486 III . 414 IV
413 V. und 12 VI . Klassr
135 Abschnitt mit Fm : 34
I . 3611. und 17III .Klasse

Losvrrzrtchnissr von der
Forfidicekrion, E . s. H.,
S un âtt.

R »go«d.

Verleim
ging auf dem Weg ocm
XathanS bis zur Insel
am Tonntag vormittag
»ine ledern«

Briefmappe
mir w rtvollem Inhalt.

Der ttdUth-- Finder wird
gabele. d!,sn '>s gegen gute
B -koünung übzir. ebr-! in der
G de« B>a>teo.

Lu Berkiü'Nge nei,
Ha»Mu-ch» empfehle Dr.
SckweitzerS Mollausstz

LmmI « '
mit und ohne Süßstoff

Pms : 150L r 10>t .:. 12^
llagolä . UvU . I » » x.

Nagold

Echte WscheMe
lil. Menöl

I». BodenMchr
ls. Schnherewk

Marte Pilo Wime)
K.A.-Seise

LA-Seiskn-llloer
SeiseMlverL ..

KriftWds
Waschbln»

empjiei«-
Merl kssk
U»I»nti «»f8tr »kv SS.

WewamtPlm
Marke AorzelsaL
ist wieder »r^g»troffen

bei Od'nem.

Nagold.
13V Ltr. sauren

Most
z« verkaufen.

Bahumeister Kurz.

Tabak¬
pflanzen

WEIL.MK .8 50 MM
versendet

Aug Hefele,
Stuttgart,

Landtzau-stwße 209.

Walddorf.
Di« hiesige Gemeinde bringt am

Sreltag, de«2«. Mi i»l», «i»Wl Ur
aus dem hlefigen Radaus folgendes

Nadel¬
stammholz

Tin tüchtiger

zur Dklfirigeru-ig:
MM» Hochwald. . . . zns. ca. M 5ftm.

. Nraa» . i«t ..
„ „ ».Tal»«« isa „

* « oanfverettet.
Dar Holz wird auf Wunsch von Waldschütz Hatz-

mavu oorgezrtgt
Kaufsiiebhaber sind elngrläden.
Den 17. Juni 1919.

Sch «ltheitzevamt:
Ren -swler.

Mer
gefetzten AUene. der selbstän'
dig arbeiten und dem die
Kundenmühle mil Ruhr an-
veriraut werden kann, findet
biS 1. Juli dauernde
gutbezahlte Stelle bei

Heute Dvnnerstnx ndencl 8 tlkr tinclet
in » k v̂ataru»! lle « 8emj » »r8 «in

Vortrag »»er„Krgdeva-.
8 6 Ir mich , Oberledter.IKIntritt frei.

Möselweii
Setr. Schüttle

z. Neopfmühle
Stüt Altensteig.

! gute norm. lief, zu alten Preisen au
! größere Abnehmer von 1VVVl ab direkt
! o. m. Winzerkellerkäufen. Referenzen
z. Dienst. Sammelladungen nach allen

semtn-mfi iKnkMleirn) j größeren Plätzen stets disponibel.
sucht möbl. freundl.

Zimer.
Näheres bei Ser Geschäfts,

ftrlle de« Blob?»

Jede « Douuerstag

Ke8ell 8«dgtt8-
Lbenll

Ausschank
Münchner PschsrrbrSn

vom Faß.
Mittagsabonneuteu

werden angenommen.
N.KvrlevbM zLSwen

Telefon 91

Jselshanre, -.

Z» ottkasse«:
1 Bettstelle,

kirschöavmpokiert,
ei« v/zschlSfrigerBettrosch

«ii KoOalfter«ad
Miger Mslratze,

alles wie «e«
Fr. Mast. Sattler.

Grdrouchler: oder nrmn

MenteM
z» kmlfe« gesucht.
Gefl Ossi, ml' v»id.
untec Ttziffrev . 17  d . Exp.
d. ZK.

Tüchtiges. seibftSndiges

in Küche und Han-Halt
dvrchans erfahren bet

sgvtem Lohn ans sofort
-oder Wer gesvchr.

Fahkgeldw!?d s-rqüter.
kiA«I>k.weiI.killeIie.

Pforzheim -Brötzingen,
Wkftl. 324.

Emmtogea.

Verkaufeö javge
Ealea

Wrr?
sagt dieK.f*«st«ftelled B

Wer nicht inseriert
kommt bei der
Kundschaft in
D?r:efi?rbe><!

Äkreib-krönlein,
gMSllüt in Larraedritt ll. As8vkiiieü8vür8!ben

Milt8olort ev. siikI.Mi.
Wer ? 8UAt äia 668odütt88t6ll6.

Wer erie ll gründlichen

NnterrW in SiemWOie
(Stolze-Schrey)

und event. auch im Maschinenschreiben?
Ai li äce nnt-r SVV an di? Geschäft stell? d. Bi.

Mügberater für krütijsdr n.8ommer1919 .)
Vorrätig del 6. Vk. Lsisvr . SnektMg. »sgolü.

Rohrdorf.
Verkaufe heute abevd ^ 7 Uhr

42 Ar Äcker
hivtev ' der B «rA, 24 Kr Hader , k?n N.-st mit Kles
mkgeW. MM lchtrn De-Kuus auf dem Rathaus.

Martin Wagner.

G.Küntzel,Wimpfen.
OOOOOOOOOOOOO

Neues Stuttgarter
Rochbuch

von Frredr. Luise Löffler
in 2g. neu bearbeiteter und verbesserter Auf¬

lage  mit acht farbigen Tafeln vorrätig bei

G. tv . Zaiser, Buchhdlg. Nagold.
OOOOOOOOOOOOO

Gwß . Posten » e«e uns gur-rh. gebrauchte

3iük-».Lei»
sehr preiswert, hat im ganzen oSer ln grüß. Quantilölen
aozugeden

Otts Kehr,DöffingenM MliMN.
r>z. 7.

LehmttrSgesind Wirde- »ancütg bei
G . W Zaiser , Buchhdlg.

Nagold,
Verkaufe ein-m

Darren,
^/zjähris, unterz>.vn dlc Wahl, mit
Gchrin1. «nd 2. Ki-osse. Gelt,. ,,vd Rotscĥck.

Samvhalter Stengel. Zfelstzauses.
Tüchtiges

zum sofortige « Eintritt
gesucht.

Wredev.Hansmeister
Semiurer Raqold

Nagold

/ îls Kleinen Anzeigen

(Auslandsware)
empsiehlr

Albert Raaf
Bahnho;st- 52

Nagold.GWeme
mit 1L vierzehn Tage
alte « Junge » verkauft

Wilhelm Fritz
Schah ^ achermeister.

Postpaket-
Adressen

empfiehlt8 .W.leiser,

jl Versteigerungen
!8tsIIensngedote
!/Ztellengösuoko
!!Üu88vbreibungen
^Kautgö8uvbv !

jegliober ürt
lVerleihung von
! kivpotbelegolltern
i U. 8. W.

iii8tzi ierl

inan mit
bestem
Lri'olA«

!Vermietungen
Vorpsvktungen !
Kapital-Keeuohe

ND

Verkäufe von
!Krunöotüvken
öauerngütern
Villen unö
1Vohnkäu8ern

u. 8. w.

(ZeseUsekatter.

Millionen Stiefel

werden tä- l ch mit

Nigi -in
geputzt.
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